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64 IV. Hörschwelle und Mithörschwellen von Dauerschall 

nicht dieser selbst neben dem Störton hörbar, sondern ein Differenzton, dessen 
Frequenz unterhalb der Frequenz des Störtones liegt. Erst oberhalb einer neuen 
Schwelle erscheint neben dem Störton .und dem Differenzton auch der Testton 
selbst. Zwischen diesen beiden Schwellen muß man sorgfältig unterscheiden. In 
der Oktave oberhalb des lauten Störtones liegt die eigentl iche Mithörschwelle für 
den Testt.on immer weit oberhalb der Schwelle für den Differenzton. 

Bei noch höheren Frequenzen des Testtones wird dieser nahezu gleichzeitig 
mit dem Differenzton hörbar. 

Wenn die Frequenz des Testtones mit der Frequenz des Störtones selbst, mit 
der doppelten Frequenz oder der dreifachen Frequenz nahezu übereinstimmt, 
sind in einem weiten Bereich des Schallpegels Schwebungen hörbar. Diese Ge­
biete sind in Bild 23,1 schraffiert. 

Bei sehr hohen Frequenzen endlich verschwindet die Verdeckung des Test­
t ones durch den Störton wieder, und die MithörsehweUe fällt genau wie bei 
tiefen Frequenzen mit der Hörschwelle zusammen. 
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Bild 23,2 Mit.hörsch\\"cllen eines Tones. 
vOl'(!eckt <lurch 1 kHz-Töne mit verschiedenem P<'!rel L. 

B ild 23 ,2 zeigt den Verlauf (ler Mithörschwellen fii r vers('hiedt'n laute Stör. 
töne mit eillerFreqllenz von 1 kIIz. Unterhalb dieser ~lithöl"$ChweIlcn ist je­
weib nur dl'.r Stö l'ton allein hÖl'o:1,t' , ooerh:1lb dieser ~I ithör:;chwellcn entweder 
auoh der Test.ton oder wenigstens der Dilfel'enzton , (len da.,; Ohr aus Störton 
und Test,toll bildet. Bei klcillelll Scha,llprgd de:> Störtones winl die Hörschwel­
le symmctri,;eh zu dcss(~n FrcCjuenz angehoben" Wü('hstdcr Schallpegd des Stör­
tones :t1If (j0 dB und mehr an, so winl clie ~I ithörschwelle zunehmend un­
symmctl'i seh, . iih lllieh (leI' M it.hörsch welle eines Tones, der durch kräftiges 
Sehmalb:tndrall sehen ve.]'(leekt wird. 

.Vel'llee1ü Illan d(,11 Priifton nicht durch einen reinen Störton, sondern durch 
einen Klallg, der sich aus mehreren oder vielr n Teiltönen zm;ammensetzt, so 
verl iiuft· die Hörschwelle im ganzen Freqllenzgebiet, das diese 'l'eiltöne ein-

23. Mithörsch"velle eines Tones, venlcekt durch Töne oder Klänge 65 

80 
dB 

! e 
I 
~ J)tQ.. t 60 

3/ 
LT 

40 

\ I 

_L~ 
~ / r--- ".." 

'" ~ tJ 1\ 

5 ~ ~ r:--- 1\"-/ ~ -'""' '" '" . ~ )-" ~" ~ 

-

,---
J),h.. 

1 

.L 

6 

20 i"-.., 
......... "-/ 

f'.. 
-............ r--

0 

0,02 0,05 0,1 0,2 0,5 

1-00 40 
"'-.r ~ " 

) 
~ 

~ 

25kHz 10 
f T -

20 e 
Bild 23,3 Mit,hörsehwellen eines Tones, 

yerdeckt duroh verschieden laut gespielte tiefe Violinklänge. J -J~~k--
nehmen, oberhalb der natürlichen Hörschwelle. Bild 23,3 zeigt die Mithör­
schwellen, die entstehen, wenn der tiefste Ton der Violine, dessen Grundfre­
quenz 195 Hz beträgt, in verschiedener Stärke gespielt wird. Der Klang der 
Yioline besteht, wie Bild 2,1 zeigt, aus einer großen Anzahl von Teiltönen, deren 
Stärke nach hohen Frequenzen zu abnimmt, bei leisem Spiel mehr, bei lautem 
Spiel weniger. Dementsprechend verläuft die Mithörschwelle in einem breiten 
Frequellzgebict ohCl"halb der Frequenz des gespielten Tones, besonders bei 
lautem Spiel, etwa horizontal. Die Kurven übergehen die Schwebungshereiche, 
die auch bier u,uftreten, wenn die Frequenz des Testtones mit der Frequenz 
eines Teiltones ühereinstimmt. 

Spielt ma,ll auf der Violine einen hohen Ton, so erhält man Mithörsehwellen, 
für die die Kurven von Bild 23,4 kennzeichnend sind. Bis zu einer Frequenz 
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Bild 23,4 ]\fij;hörsclmellen eines Tones, ~~ 
verdeckt durch verschieden laut gespioltc hohe Violink!änge. 
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